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Die gegenwärtige und die vormalige 
Pflanzendecke der Landschaft Gyergyö 
im Spiegel einer ethnogeobotanischen Analyse 

J. Rab 


Abstract: The former and today's Vegetation of the Gyergyö-region: ethno- 
geobotanical survey. 

The author studies the traditional interactions between plant and man on different 
levels, including the vegetational changes in historical times, by a method desig- 
ned as „ethnogeobotanical“ (A. SzabÖ T. and J. Pentek 1980, 1985). The ethno- 
geobotany studies historical and actual ethnobotanical data (populär botanical 
knowledge) connected with the past or present of the Vegetation of an area. The 
close connection of the inhabitants with the Vegetation and their knowledge based 
on empirics are mirrored in the geographical names as well. For the most pari of 
these names were developed from the local rustic names of the phytocenoses. This 
knowledge was prior to the scientific geobotanics and it is still used. 

There is a wide ränge of geographical names which are ethnogeobotanically im¬ 
portant: ERT, ethnogeobotanically relevant toponym. The number of these names 
in Gyergyö is 1345 (tili now identifiables; author's data). The analysis of these are 
discussed in this essay by using 86 dictionary entries. The entry-word is the Hun- 
garian appellative from which the ERT was developed - by the author's opinion. If 
this is a name of a phytocenose or a species we also make common cause with the 
scientific term. The listing of the examples is in the alphabetical order of the Sett¬ 
lements, if there are more examples under the same Settlement, they are in chrono- 
logical order. Each entry has two interpretations both given by the author: German 
and Romanian. 

Having the whole ERT-collection a further analysis can be made by examining of 
frequency of the names the EGS, ethnogeobotanically spectrum. After that inve- 
stigation the data can be compared to other data from other regions: CES, compa- 
rative ethnogeobotanically spectrum. This essay compares Gyergyö to Kalotaszeg. 

The analysis of this sort is demanding, only whatever is approachable from many 
kinds of points of view: biological, geographical, historical, ethnographical and 
linguistic. The opinion of the author: the traditional botanical knowlidge is an an- 
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cient biological heritage in the evolution of our relations with the environment. 

Resume: La Vegetation d'autrefois et actuelle de la contree de Gyergyö, sons 
l'optique de l'analyse ethnogeobotanique 

L'auteur se propose ä etudier les interactions traditionnelles entre la Vegetation et 
rhomme aux differents niveaux, y compris les changements survenus dans des 
epoques historiques, par la methode nommee „ethnogeobotanique“ (A. Szabö T. 
et J. Pentek 1980, 1985). L'ethnogeobotanique emploie les donnees ethnobota- 
niques (connaissances botaniques populaires) historiques et actuelles en rapport 
avec le passe et le present de la Vegetation d'une region. Le lien fort entre les habi- 
tants de la region et la Vegetation, leurs experiences acquises se refletent aussi 
dans les noms geographiques. En effet, une grande partie de ces demiers etait 
formee ä partir du noms populaires des associations vegetales. Ces experiences 
ont precede la geobotanique scientifique et meme aujourd'hui, ce savoir reste 
fonctionnelle. 

Comme phase initiale de l’analyse, les noms ayant un interet ethnogeobotanique 
(angl. ERT, ethnogeobotanically relevant toponym) sont choisis de la multitude 
des noms. Dans le corpus de l'auteur, le nombre des ERT en Gyergyö s'eleve a 
1345. Leur analyse est traite en 86 entrees dans cette etude. Le mot chef d' article 
est le nom commun hongrois, dont l'ERT derive - selon l'auteur. Si ce mot est le 
nom d'une association vegetale ou d'une espece, alors il est identifie egalament par 
les termens scientifiques. L'enumeration des exemples cites suit l'ordre alphabe- 
tique des agglomerations et dans la meme agglomeration, eile est en ordre chrono- 
logique. L'auteur donne aussi, dans chaque entree une interpretation allemande et 
roumaine. 

Possedant la collection ERT entiere, l'analyse peut passer ä l'examen de la 
frequence des noms (angl. EGS, ethnogeobotanically Spectrum); ensuite les 
donnees peuvent etre comparees ä celles d'une autre region (angl. CES, compara- 
tive ethnogeobotanically spectrum). Dans cette etude on trouve la comparaison 
entre Gyergyö et Kalotaszeg. 

Une pareille analyse exige des approches diverses: biologique, geographique, hi- 
storique, ethnographique et linguistique. D'apres l'auteur, la connaissance bota- 
nique traditionnelle constitue notre heritage biologique le plus ancien dans 
l'evolution de nos relations avec l'environnement. 


Methoden und Erläuterungen 

Die Ethnobotanik, die Geobotanik und die Ethnogeobotanik sind Fachgebiete, die sich 
eng miteinander berühren. Die Ethnobotanik als Grenzwissenschaft befaßt sich mit der 
Erforschung jener Pflanzen, die ortsansäßigen Menschengruppen bekannt sind und von 
diesen gebraucht werden. Es gibt also eine volkstümliche Pflanzenkunde mit jahrhun¬ 
dertealten Traditionen, die sich im Laufe der „ökologischen Landnahme“ entwickelt 
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hat. Dieses Wissensgut als gemeinschaftliches geistiges Werk dieser Menschengruppe 
hat eine Anpassungfünktion und ist ein Teilglied ihrer Kultur. Je reichhaltiger diese 
Erfahrungskenntnis ist, desto größer sind die Aussichten dieser Menschen für die Ver¬ 
besserung ihrer Lebensqualität. 

Die Ethnobotanik bearbeitet die gesammelten aktuellen und historischen Daten, die 
sich auf Ernährung, Heilkunde, örtliche Pflanzen- und Ortsnamen, Zierpflanzenarten, 
Vorstellungen, Hausgewerbe und andere Bereiche beziehen. Sie nimmt während dieser 
Analyse alle Mittel in Anspruch, und zwar die Methoden und die Ergebnisse von Bo¬ 
tanik, Ökologie, Erdkunde, Ethnologie, Geschichte und Sprachwissenschaft (Marzell 
1938; Szabö 1976; Szabö & Pentek 1976; Buturä 1979; Pentek & Szabö 1985; 
Rab 1993a). Hier treten Zusammenhänge auf, die uns neue Erklärungen für das Ver¬ 
ständnis der Beziehungen zwischen Mensch und Natur aufzeigen. 

Die Geobotanik erörtet die geographische Ausbreitung, die räumliche Ausdehnung und 
die zeitlichen, sukzessiven Veränderungen der Pflanzendecke, im Zusammenhang mit 
den Faktoren ihrer Umwelt (WALTER 1964-1968; HORTOBÄGYI & Simon 1981). 

Die Ethnogeobotanik analysiert sowohl die historischen, als auch heutigen ethnobota- 
nischen Daten und dieses weil diese Daten mit der Vergangenheit, mit der Gegenwart 
und mit der Veränderung der Vegetation irgendeines Gebietes im Zusammenhang ste¬ 
hen. Der Grundgedanke und die Bildung des Fachwortes „Ethnogeobotanik“ ist eng 
mit dem Namen von A.T. SZABÖ und J. PENTEK verknüpft (PENTEK & Szabö 1980). 
Methoden und Nomenklatur dieses neuen Fachgebietes wurden bis heute weiter aus¬ 
gearbeitet (Pentek & Szabö 1985; Szabö & Rab 1992). Es hat sich erwiesen, daß die 
Ethnogeobotanik viele Daten für andere Wissenszweige, z. B. für die historische Öko¬ 
logie (Szabö & Rab 1992; Rab 1993b) und für Etymologie liefern kann (Szabö T. 
1970-1988; Rab 1984; KlSS 1988). 

Die erste Frage, die zu beantworten ist lautet: gab es schon eine volkstümliche Vegeta¬ 
tionskunde vor der wissenschaftlichen Geobotanik? Dieser Wissenszweig hat auch 
heute in den Traditionen der Ortsbewohner des von uns untersuchten Gebietes viele 
schöne Einzelheiten aufzuweisen. 

Für eine ethnogeobotanische Analyse gelten als grundlegende Informationen die aus¬ 
drucksvollen geographischen Namen, in denen sich die Erfahrungen und die Beobach¬ 
tungen der Ortsbewohnern angesammelt haben . Dieses im Werden begriffene Fach¬ 
gebiet hat viele Berührungspunkte mit weiteren Wissensgebieten und fordert vom For¬ 
scher Kenntnisse aus mindestens weiteren fünf verschiedenen Fachbereichen 
(botanische, geographische, ethnologische, historische und linguistische Forschungs¬ 
methoden). 

Manchenorts gibt es eine Kategorie von Namen, die als Grundlage für unsere Analyse 
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der Pflanzendecke dienen. Es sind dieses einerseits Namen, die sich auf Pflanzenge¬ 
sellschaften beziehen, anderseits Namen, die den ökologischen Wert von Arten kenn¬ 
zeichnen, wie z.B. jene, die sich an Waldrodungen knüpfen. Jeder dieser Namen erhält 
eine eigene Bezeichnung: ERT (ethnogeobotanically relevant toponym bzw. wichtiger 
geographischer Name der Ethnogeobotanik) (Szabö & Rab 1992). Hier ist Vorsicht 
geboten, weil bei der Zuteilung der Namen leicht Mißverständnisse oder voreilige 
Verallgemeinerungen auftreten können. 

Ist das ERT-Verzeichnis vollständig, wird ein Spektrum EGS (ethnogeobotanically 
spectrum) mittels mathematischer Auswertung angefertigt: . Das EGS beinhaltet Daten 
über die Häufigkeit vom ERT, sowohl im absoluten Wert, wie auch prozentuell. Zum 
Vergleich von verschiedenen analysierten Gebieten dient das CES (comparative eth¬ 
nogeobotanically spectrum). Das CES bezieht sich entweder auf alle ERT , oder nur 
auf einige, besonders behandelte ERT (SZABÖ & Rab 1992; Rab 1993b). 

Eine Durchsicht der siebenbürgischen Fachliteratur in ethnogeobotanischer Hinsicht 
verdeutlicht, daß die sächsische Ortsnamenforschung viele diesbezügliche Ergebnisse 
erzielt hat (umfassende Präsentierung von Nagy 1984). SCHÜLLER formulierte eine 
Grundbedingung für die Namenanalyse. Er hielt es für wichtig, daß die Namen, die 
sich auf frühere Verhältnisse beziehen, einschließlich die in Vergessenheit geratenen, 
also nur aus schriftlichen Quellen bekannten Namen, von anderen getrennt und geson¬ 
dert bearbeitet werden müssen; diese gelten als aufschußreiche Angaben (SCHÜLLER 
1863). 

WOLFF zeigte sich als gleichgesinnter Forscher, besonder durch seine Studien über 
Wald- und Dorfnamen (WOLFF 1884). Er akzeptierte die von EGLl formulierte Grund¬ 
regel, daß es keine Ortsnamen ohne Sinn gibt (EGLl 1893). Eine wichtige Feststellung 
von WOLFF: „...jede Periode hat ihre besondere Namensbildung und umgekehrt jede 
Namensklasse ihre besondere Periode“ (zitiert von Nagy 1984). KlSCFl widmete in 
seiner Monographie (Kisch 1929) einen Abschnitt den geographischen Namen, die mit 
der Pflanzenwelt in Verbindung stehen. 

In der rumänischen Fachiteratur sind diesbezüglich erwähnenswert die Arbeit von 
lORDAN über die Ortsnamengebung (lORDAN 1963) und die Monographie über die Bu¬ 
chenwälder der Karpaten (PREDA & BOSCAIU 1982). Die Verfasser von rumänischen 
ethnobotanischen Sammlungen (BORZA 1968; BUTURÄ 1979; Bejan 1991) bezogen 
die Verbindung zwischen den geographischen Namen und der vorhandenen Pflanzen¬ 
welt in ihre Arbeiten nicht ein. 

In der ungarischen Fachliteratur, die sich auf Siebenbürgen bezieht, erwähnen wir vor 
allem das in jeder Hinsicht monumentale Werk von A.T. SZABÖ (SZABÖ 1940, 1970- 
1988, SZT). Das noch unvollendete „Historisches Wörterbuch des siebenbürgisch - 
ungarischen Wortschatzes“ gilt als eine unentbehrliche Quelle für siebenbürgische 
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Landesforschung (Benda et al. 1987). In letzter Zeit hat letzterer das Gesamtmaterial 
der geographischen Namen von vielen Siedlungen (mit ungarischen oder mit gemisch¬ 
ten Einwohnern) publiziert. Dieses reichhaltige und noch auszuwertende Material ist 
noch kaum bearbeitet (Janitsek 1965; KovÄCS 1980; TlBÄD 1980). 


Das Forschungsvorhaben (Übersicht) 

Der Landschaftsname Gyergyo (rum. Giurgeu) bezieht sich auf den nördlichen Teil 
vom vormaligen Szekler Stuhl („szek“ - Stuhl = Kreis) Csik-Gyergyo-Käszon. Die 
Koordinaten sind: n. Br. 46° 35' - 46° 55'; o.L. 25° 25' - 26°. Die Größe beträgt etwa 
2100 qkm. Die mittlere Jahrestemperatur für: Alf: 5,1° C; Szm: 5,5° C; Bsz: 5,8° C; 
das Mittel des jährlichen Niederschlages etwa 600 mm (Atlasul climatologic al 
Romäniei, 1966. Bukarest.) (Liste der Abkürzungen siehe am Ende der Arbeit). Die 
Landschaft der Ostkarpaten besteht aus zwei verschiedenen Regionen: 

a) Die Beckenlandschaft entlang des Flusses Mieresch (720-800 m), wo Sumpfgesell¬ 
schaften, Hochmoore und Fettwiesen weitverbreitet sind (Nyärädy 1929; POP 1960; 
Ratiu 1974). Früher größtenteils bewaldet, sind bis heute dichtbevölkerte Dörfer und 
ausgedehnte ackerbaulich genutzte Flächen entstanden. 

b) Die Bergstufe (800-1794 m), deren östlicher Teil aus kristallinen Schiefem, Kalk¬ 
stein und Dolomit aufgebaut ist, während der westliche Teil aus Andesit besteht. Die 
ganze Landschaft gehört zum Klimaxgebiet der Fichtenwälder, mit Ausnahme der 
Umgebung von Borszek (nordöstlicher Teil, Klimaxgebiet der Buchenwälder). Es 
kommen hier auch Buchen-Fichtenwälder, Buchen-Tannen-Fichtenwälder oder andere 
Waldarten vor. Weit verbreitet sind die mesophilen Bergwiesen (Nyärädy 1943). 

Die Bevölkerungszahl beläuft sich auf etwa 60.000, die Bevölkerungsdichte nur auf 28 
Einwohner/km 2 . Die Stadt Gyergyöszentmiklös (Gheorgheni, Niklasmarkt), mit 22.000 
Einwohnern gilt als Hauptort dieses Gebietes. Die Mehrzahl der Einwohner ist 
ungarischsprachig und römisch-katholischen Glaubens. Sowohl die natürlichen, als 
auch die historischen Gegebenheiten waren ungünstig und sind dieses bis heute 
(FrisnyäK 1990; Garda 1992). 

Die botanische Forschung weist viele Ergebnisse auf, die sich auf Kalkfelsrasen und 
Hochmoore beziehen, mit seltenen Gesellschaften von wissenschaftlichem Wert. Diese 
Gesellschaften haben nicht an volkstümlicher Namengebung teilgenommen, weil sie 
keinen wirtschaftlichen Vorteil bieten. Weitumfassend sind einige Arbeiten von 
Nyärädy (Nyärädy 1929,1943). 

Es gibt kein vollständiges Verzeichnis von geographischen Namen dieser Region. Der 
größte Teil der historischen Namen wurde von A.T. Szabö publiziert (SzabÖ T. 1940, 
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1970-1988, SZT). Eine reichhaltige, brauchbare Quelle ist auch das Lexikon von LENK 
(Lenk 1839). Weitere schriftliche Angaben sind noch bei Umlauft, ORBÄN, SzÄSZ, 
Tarisznyäs, sowie in einigen Bänden von Szokl zu finden (Umlauft 1886; Orbän 
1869; Szäsz 1976; Tarisznyäs 1982). 

Eigene Sammlungen erfolgten im Rahmen einer ethnobotanischen Erforschung des 
Gebietes (1977-1990). Das gesamte Material enthält mehr als 3500 historische und 
aktuelle geographische Namen, davon gelten 1345 als ERT. Die folgende Analyse 
stützt sich auf das Sammeln von diesen Angaben. 


Daten aus der Sammlung von ethnobotanisch wichtigen Toponymen (ERT) 

Die Gruppierung der Namen, die als ERT gelten, wurden in Form von Wörterbuch¬ 
stichworten geordnet. Die 86 Artikel verteilen sich wie folgt: Wälder 27 (1-27), Ro¬ 
dungen 34 (28-61), Rasen 17 (62-78), Pflanzenbau 8 (79-86). 

Aufbau und Gliederung der Stichworte 

Jedes Stichwort ist ein Gattungsname, aus welchem der betreffende geographische 
Name gebildet wurde (nach der Auffassung des Verfassers). Handelt es sich beim 
Stichwort um den Namen einer Pflanzenart oder einer Pflanzengesellschaft, dann han¬ 
delt es sich um entsprechende wissenschaftliche Fachwörter(FlRom.; Soö 1964-1980; 
JÄVORKA & CSAPODY 1975; HORTOBÄGYI & SIMON 1981). 

Weiterhin wird das Stichwort auf deutsch (EGLl 1893; Ungar 1925; KRAUSS 1943; 
Walter 1964-1968; Borza 1968; SZT; SzabÖ & SZABÖ 1992) und auch auf rumä¬ 
nisch erklärt (lORDAN 1963; Borza 1968; Buturä 1979; SZT; Bejan 1991). Es fol¬ 
gen einige charakteristische Beispiele. Bei jedem Stichwort sind die Siedlungen alpha¬ 
betisch, die ERT (falls derselben Siedlung) chronologisch eingeordnet. Das Stichwort 
erhält zumeist noch einige Bemerkungen und Folgerungen. 


Die Wälder (1-27) 

1. Belekenyer(fa): Sorbus aucuparia L.; Eberesche; scoru$. Kif, Üjf: akt: Belekenyeres (Wa). In Re- 
liktbuchenwäldem, als Überbleibsel von vormaligen Buchenwäldern; in Siedlungsgebieten gilt sie als 
Zierart. 

2. Bojzäs: Sambuco-Salicion capreae. Holunder-Salweiden-Kahlschlaggebüsch. Von Holunderbü¬ 
schen bewachsener Ort, vormals eine Rodung; defri$äturä invadatä de soc. Bojza: Sambucus racemo- 
sa L., S. nigra L.; Holunderarten, specii de soc. Alf: 1864-akt: Bojzas (Wa, M). Charakteristische 
Anwesenheit im Buchenwald, bzw. in der Rodungsvegetation. Die auffälligen Früchte von S. racemo- 
sa tragen zur Ortsnamengebung bei. Beide Arten nahmen mit den Buschweiden gemeinsam an spon¬ 
taner Wiederbewaldung teil (s. auch 48.). 
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3. Bükk: Symphyto cordato-Fagetum, Deschampsio flexuosae-Fagetum, Drahtschmielen-Buchenwald; 
taget. Gemischte Wälder, ohne eigene volkstümliche Benennung: Chrysanthemo rotundifoliae- 
Piceeto-Fagetum (Buchen-Tannen-Fichtenwälder), Pulmonario rubro-Abieti-Fagetum (Buchen-Fich- 
tenwälder) (FIRom.; SOÖ 1964-1980; PENTEK & SZABÖ 1980, 1985; HORTOBÄGY1 & SIMON 1981; 
PREDA & B0$CAIU 1982). Bükkfa: Fagus silvatica L.; Buche; fag. Dit: 1839-akt: Magasbükk (Wa, 
We). Rem: akt: Hegyesbükk (M, We). Szm: akt: Magasbükk (Wa, M, B). Üjf: akt: Hosszübükk (Wa, 
M). Vas: 1773: Urak bükke alatt (A). Der überwiegende Teil von diesen Wäldern hat einen intrazona¬ 
len Charakter, weil diese sich in der Fichtenstufe gebildet haben, in einer Höhe von 900 m bis 1300 m 
und zwar nur dort, wo die mikroklimatischen Verhältnisse entsprechend sind, das heißt wo warme 
Luftmassen über einer kalten Luftschicht liegen (Inversion). Dieser Zustand widerspiegelt sich in den 
ERT z.B. „magasbükk“ - „höher liegender Buchenwald“ als richtige Erklärung, - „hochwachsende 
Buchen“ nicht richtige, aber verbreitete Erklärung. Diese Wälder haben sehr oft an der Ortsnamenge¬ 
bung teilgenommen (über 200 Namen), weil sie in der Fichtenstufe eine auffällige Erscheinung sind 
und gleichzeitig einen beträchtlichen wirtschaftlichen Wert haben heute aber zumeist aus dem 
Waldbild verschwinden. 

4. Csere: ? Genisto tinctoriae-Quercetum petraeae, Färberginster-Eichenwald, gorunet. Die Wälder 
solcher Art wurden ausgerottet. Cserefa: Quercus petraea L.; Steineiche; gorun. Rem: 1720: Laczkok 
Csere Erdeje (Wa). Szh: 1699: Päl kouäcs Cserei(ben) (Wa). Szm: 1773: Csere hätön (a). Die Namen, 
die sich auf solche Orte beziehen, kommen an südlichen oder südöstlichen Hängen vor, zwischen 850 
bis 950 m ü.N.N.. Einige überlebende Arten (z. B. Iris ruthenica Ker. - Gawl., Genista tinctoria L., 
Berberis vulgaris L.) deuten darauf hin, daß an den angegebenen Orten Mischwälder dieser Art 
(Steineichen und Birken) vorgekommen sind. 

5. Cseresznyefa: Prunus avium (L.) Mnch. ssp. avium; Vogelkirsche; cire$ sälbatic. Rem: akt: Cse- 
resznyes (M). Szm: 1864-akt: Cseresznyes sorok (Wa). Restbestände von Buchenwäldern. 

6. Csigojäs: Salicetum cinereae (Salicetum purpureae, S. triandreae), Grauweidenbusch, von Weiden¬ 
arten entlang von Bächen geprägter Ort, tufis de-a lungul päraielor, dominat de specii de salcie. Tep: 
1864-akt: Csigavesze (M). Vormals waren in der Gyergyö große Gebiete von diesen Planzengesell¬ 
schaften bewachsen. 

Inzwischen haben sich die Weidenbuschgesellschaften vermindert, aber die „gewonnenen Gebiete“ 
(Mähwiesen mit Carex-Arteri) haben nur einen geringen Nutzungswert. Die Gründe für ihr Vorhan¬ 
densein sind verschiedene. Die Salicetum cinereae-Gebüsche sind bislang in einem größeren Ausmaß 
übriggeblieben und dieses wird auch weiterhin der Fall sein, solange bei Hochwasser alljährlich ihre 
Wuchsorte überflutet werden. 

7. Eger: Alnetum glutinosae, Alno-Salicetum cinereae; Erlenbruch, Erlenau, Erlenwäldchen; arinis. 
Egerfa: Ainus glutinosa (L.) Gaertn., A. incana Mnch.; Erle, Erlenbaum; arin. Alf: 1773-akt: Egerszeg 
(M, A). Csf: akt: Nagyeger, Kiseger (M, A). Tep: 1773: Eger (oder) Kerek Nyir (A). ln der Becken¬ 
region, entlang der Bäche, kommen die Erlenauen oft vor. Nennenswert ist, daß die Namen von 
„eger“ und andere von „nyir“ zusammengehörig sind (s. noch 21.) (Nagy 1878; SZABÖ T. 1936, 
1970-1988; KlSS 1988). 

8. Erdö: silva, Wald, pädure. Csf: akt: Feketeerdö (Wa, M). Szh: 1806: Erdö Szad (M). Dieses Wort 
kommt selten in der Namengebung vor und ist unbrauchbar für die Unterscheidung von verschiedenen 
Orten in dieser bewaldeten Region. 

9. Fa: arbor; Baum; arbore, copac. Dit: 1864: Karofäs sorok (Wa). Üjf: 1864-akt: Tängyerfa, Tänyerfa 
(We). Auch dieses Wort kommt nur selten vor, aber nicht ohne Grund; es handelt sich um dieselbe 
Situation wie beim Wort Wald, s. 8. 

10. Fäsmeggy: Vaccinium vitis-idaea L.; Preiselbeere; meri§or. Szm: 1773-akt: Megyes, Medgyes, 
Meggyes (Wa, We, B). Von den Ortsbewohnern hochgeschätzte Waldfrucht und Heilpflanze, folglich 
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sind ihre Fundorte allbekannt. 

11. Feherfenyö: Abies alba Milk; Tanne, Edeltanne; brad. l)jf: 1864-akt: Fejerfenyes (We). Sie 
kommt vielenorts vor, tritt aber nirgendwo massenhaft auf und hat folglich selten an der Ortsnamen¬ 
gebung teilgenommen (BORBÄS 1888; KRIZA o. J.). 

12. Fenyes: eine Vergesellschaftung von „Vaccinio-Piceion“-Gruppen; Fichtenwald; molidi?. Fenyö, 
veresfenyö: Picea abies (L.) Karst.; Fichte; molid (BORBÄS 1888; BORZA 1968). Alf: 1773-akt: Vidra 
fenyeje (M, A). Dit: 1773-akt: Kerekfenyö (A, kleine Siedlung). Das Gebiet gehört größtenteils dem 
Klimaxgebiet der ostkarpatischen Fichtenwälder an. Die allgemein verbreitete Art ist für die Ortsna¬ 
mengebung unbrauchbar. Diesbezügliche Namen fehlen in der Bergstufe. Dennoch hat die Fichte zur 
Benennung einiger Orte in der mosaikartigen Vegetation der Beckenlandschaft gedient. 

13. Füzes: Salicetum albae-fragilis, ?Salici-Populetum; Silberweiden-Auenwald, Weidenwäldchen, 
zävoi, pädurice de salcie. Szh: akt: Kerekfüz dombja (A). Szm: 19. Jh.: Füzeskert (A). Füzfa: Salix 
alba L.; Silberweide; salcie. Sie kommt selten als ERT vor. 

14. Gyakor: Eine Art von Dickicht; pädure deasä, tufis des (Kriza o.J.). Alf: 1696-akt: Gyakomyir 
(A). ' 

15. Jähoros, jävoros: Ahomwald; pältinis (Kisch 1929). Jähor-, jävorfa: Acer pseudo-platanus L. 
(allgemein), A. platanoides L. (rar). Alf: 1864-akt: Jähoros (Wa). Kif: akt: Jävoros (Wa). Charakteri¬ 
stische Anwesenheit in den Buchenwäldern (Szh: 1773: „magas bükk es Jähor“) und auch in den 
Schluchtwäldem (z. B. Bekäs / Bicaz). 

16. Kokojzäs: Hieracio (transsilvanico)-Piceetum, subass. myrtilletosum; Heidelbeer-Fichtenwald, 
von Heidelbeersträuchern bewachsener Ort, oft in Fichtenwäldern; afinet, deseori in molidi$. Ko- 
kojza, fekete k.: Vaccinium myrtillus L.; Heidelbeere; afin, coacäze. Tep: akt: Kokojzäs sorok (Wa). 
Typische Art der Fichtenstufe, die sich über der Waldgrenze (zwischen 1600-1700 m ü. N.N.) mas¬ 
senhaft ausbreitet. 

17. Körisfa: Fraxinus excelsior L.; Esche; frasin. Üjf: 1773-akt: Körisfenyö (M, vormals Auwald). 
Vereinzelt in den Buchenwäldern, sowie auch als Zierart in Siedlungen. 

18. Liget (ligat, likat): Wäldchen, Auwald; pädurice, zavoi. Kif: akt: Kerekligat (A). Tep: 1773-akt: 
Disznyölikatja (A). Gebiete dieser Art wurden gewöhnlich in Kulturland umgewandelt, vor allem, 
wenn diese sich in der Nähe von Dörfern befanden. 

19. Lucs: Kieferwald; pädure de pin. Lucsfenyö(fa): Pinus silvestris L.; Kiefer; pin silvestru. Alf: akt: 
Lucsfenyö tartomänya (M). Tep. 1839: Lucs-tetej (Wa). Ursprüngliche Art in dieser Region, die sich 
aber an den Kalkfelsen und in die Torfmoore zurückzog (POP 1960; RATIU 1974). 

20. Nyär(as): Corylo-Populetum; von Jungpappeln und Haselnußsträucher bewachsener Ort 
(Rodung); plopis, plopi$ cu aluni§. Nyärfa: Populus tremula L., P. alba L. Alf: 1864-akt: Nyäros (M). 
Dit: 1758: Nagy Nyäräs erdö (Wa). Szm: akt: Nyäräd (Wa, We, B). 

21. Nyir: Betuletum pendulae, Sphagno-Betuletum; Birkenwald; mestecänis (KlSCH 1929). Ursprüng¬ 
lich: Nyir: locus paludosus (SZABÖ T. 1936); eine bestimmte Art von Sümpfen; un anumit fei de teren 
mocirlos. 

Nyirfa: Betula pendula Roth, (weitere Arten: B. pubescens Ehrh., B. humilis Schrank., B. pubescens x 
B. humilis ); Birke; mesteacän. Alf: 1773-akt: Baktanyire (M). Csf: akt: Also Nyirkert (M, A). Kif: 
1864-akt: Nyir nagyeger (M, Wa - 1864: „eger s fenyöfäkkal benött“ - „von Erlen und Fichten be¬ 
wachsener Ort“ (Szabö T. 1940). Gesellschaften dieser Art breiteten sich massenhaft zur Zeit der 
Namengebung aus. Auch die Beckenzone war teiweise von Fichtenwäldern bedeckt (s. noch 12.). 
Diese Gesellschaften wurden vom Menschen bis heute zurückgedrängt, aber in den geographischen 
Namen widerspiegeln sich die vormaligen Vegetationsverhältnisse. 
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22. Szädokerdö: ? Corylo-Tilietum cordatae; Lindenvvald; pädure de tei. Szädokfa: Tilia cordata 
Milk. T. platyphyllos Scop. Alf: 1696: Szadok erdö, 1773: A Zäldok erdö farkäban (M)? 1864-akt: 
Szadokerdö (M). Die einzige vermutlich vorhandene Gesellschaft wurde ausgerodet; heute kommt 
keine einzige Linde mehr vor. 

23. Szäl: Hochwald (hochstämmige Bäume); pädure de arbori inalti. Rem: 1773-akt: Szällapos (Wa). 

24. Szil(fa): Ulmus glabra Huds. em. Moss. Ulmus scabra Milk; Berg-Ulme; ulm. Alf: akt: Szilas- 
bükk (Wa). Csf: akt: Szilas (B). Vereinzelte Exemplare kommen in den Buchenwäldern vor und auch 
als Überbleibsel derartiger Wälder. 

25. Tisza(fa): Taxus baccata L.; Eibe; tisa. Szm: akt: Tiszäs (B), Tiszäsväpa (M). üjf: 1864-akt: Tis- 
zäs (Wa, M, We). Heute kommt keine einzige Eibe mehr an den vorgenannten Orten vor, weil ihre 
Blätter für Haustiere giftig sind (Pferde). Sie wurde vor allem wegen ihrem harten, wertvollen Holz 
überall gerodet. Überlebende Exemplare kommen heute nur noch an unzugänglichen Kalkfelsen vor. 

26. Tölgy: Betulo- Quercetum roboris; Stieleichen-Birkenwald; stejäri$. Tölgyfa: Quercus robur L.; 
Stieleiche; stejar. Rem: 1662, 1674: Egett tölgyfa. Szm: 1773-akt: Tölgymezö (A). Töl: 18. Jh.-akt: 
Tölgyes (Name der Siedlung). Einige Ortsnamen gehören mittelbar zum Stichwort (im weiteren Sinne 
des Wortes): Alf: 1773: Mihälly Maka (A); Szm: 1773-akt: Makkos üt (makk= Eicheln); Szm, Tep: 
1864-akt: Disznyöferedö (A) („Schweinebad“, kotiger Ort; die Schweine wurden ortsüblich mit Ei¬ 
cheln gemästet). Die vorgenannten Ortsnamen deuten auf die ökologischen Ansprüche dieser Art hin 
(NaGY 1878; KovÄCS 1980; PENTEK& SZABÖ 1980, 1985) Heute gibt es nur vereinzelte überlebende 
Exemplare. 

27. Vadalma(fa): Malus sylvestris (L.) Milk; Wildapfel; mär päduret. Dit: 1839: Almäs (Wa). Szm: 
1627-akt: Almäs-szeg (Wa, A); 1754; Almäs nevü Havas (Berg, Wa, We); 1754-akt: Almäs mezö 
(Wa, Rodung, später Grenzstation, Zollamt, nachher Streusiedlung; rum. Poiana Märului). Typische 
Art in der Buchenstufe, hat sich zahlenmäßig verringert. 


Die Rodung und die Rodungsvegetation (28-61) 

28. Aszaläs: Trocknung von geschlagenen Bäumen, bzw. auf diese Art erfolgte Rodung; uscarea 
arborilor vii, respectiv pädurea defri$atä in acest fei. (KRIZA O.J.; JANITSEK 1965; TAKACS 1969; 
SZT; CSÖRE 1980). Kif: 1864-akt: Faaszaläs (Wa, M). Szm: 1773: Aszalo utty n I (A). Dieses Verfah¬ 
ren wurde allgemein verwendet und ist auch noch heute üblich. 

29. Bokor: Buschrodung, bzw. ein Busch (frutex); tufi$, resp. tufa. Dit: 1773: Hegedüs Bokränäl (A). 
Szh: akt: Kerekbokor (A). Diese Rodungsart hat zur Benennung weniger Orte gedient. 

30. Cseplesz: eine unwegsam, undurchdringlich bebuschte Rodung, Dickicht; loc defri$at, cu tufi$ des, 
de neumblat. Alf: akt: Hosszücseplesz (Wa, We). Häufiger Gattungsname, der aber selten in den 
geographischen Namen vorkommt; in ähnlicher Weise an anderen Sammelstellen im Szeklerland 
(Tibad 1980). 

31. Csutak(os): Rodung mit dortgelassenen Baumstümpfen; pädure defri?atä, cu butuci päräsift. Alf: 
akt: Csutakos (Wa). Rem: 1836-akt: Csutakfalva (neuerbauter Teil des Dorfes). 

32. Eges: spontaner, vom Blitzschlag verursachter Waldbrand; incendiu natural de pädure. Dit: 1773: 
P I egesinel (A). Szlv: 1712: eget vesz (M): Szm: akt: Egettkert (M). Der Gattungsname „eges“ bedeu¬ 
tet den Vorfall (den Brand) und auch seinen Ort (KÜHN & HAMMER 1979; CSÖRE 1980). 

33. Füge: Ribes uva-crispa L. ssp. grossularia (L.) Rchb.; Wilde Stachelbeere; agri$ sälbatic. Rem: 
akt: Fügesret (M). Szm, Töl: 1773-akt: Füges (Wa, We, B). 
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34. Gaz, gac: Rodung von Trieben und Wildkräutern; loc defri$at, invadat de vlästari $i buruieni. Szm: 
1761-akt: Gazrez, Gacrez (Wa, M, A) (SZT; Tarisznyäs 1982). Das Stichwort wird als Gattungsname 
allgemein gebraucht, trotzdem es selten in den Namen vorkommt (siehe auch 29, 30, 31). 

35. Gyepü: Grenzverhau oder Grenze in der Gemarkung, vormals echte Grenze mit gefällten Bäumen; 
prisac, obstacol (marcaj) din arbori doboräti (SZABÖ T. 1940; SZT). Alf: 1864-akt: Gyepü mejjeke 
(1864: „erdös“ - bewaldet; akt: M). 

36. Gyöngyemeny(es): Spireaetum (mediae); Spiraea media Fr. Schm, und noch weitere Arten, einige 
auch in den Bauemgärten; Spierstrauch, Brautkranz; cäpräfoi. Szm: 1869-akt: Gyöngyemenyes (Wa, 
We) (Orb n 1869; Rab 1993b). 

37. Gyümölcs, istengyümölcse (galagonya termese): Crataegus monogyna Jacq., fructus; Eingriffeli- 
ger Weißdorn, bzw. seine Früchte; päducel (fructe). Szm: 1699: Gyömölcsenes (Berg); 18. Jh. 
Gyümölcses kaszallo (M); 1839: Gyümöltsenes (B); 1864-akt: Gyömölcsenes (Wa, We) (Lenk 1839; 
Nagy 1878; Szabö T. 1940). 

38. Honcsok(os): a) Im Gebiet des Beckens, die ursprüngliche Bedeutung des Wortes (ungarisches 
Synonym „zsombek“, für das SZÄSZ den Nachweis erbringt) (SZÄSZ 1976): Caricetum elatae; mehr 
oder minder mooriger Ort, wo es viele Bülten gibt ; teren mocirlos, cu rogoz mare $i trestioarä. Alf: 
1696: Honcsok (A); Alf, Csf: 1864: Nagy Istvän Honcsokjäban (wässeriges A); Csf: 1864-akt: Hon- 
csok utca (Teil der Siedlung). 

b) Im Gebiet der Waldstufe, durch die Übertragung der Bedeutung des Wortes: von Hügelchen 
(eventuell von Ameisenhaufen und/oder von Maulwurfshügeln) bedeckte Rodung; teren defri$at, cu 
musuroaie (eventual de furnici $i/sau de cärtitä) (Kriza o.J.; Szabö T. 1940; SZT). Szm: akt: Hon- 
csokos (M). 

39. Kanas: ? Querco-Ulmetum (vermutliche Gesellschaft, die gerodet wurde). Känya, piros k.: Vibur- 
num opulus L.; Gemeiner Schneeball; cälin. Rem, Vrh: 1754: Küs Kanas (B); Szh: 1773: Kanas tövin 
(M); Rem, Vrh: 1864-akt: Nagy-Känäs, Küs-K. (B, A) (LENK 1839; BENKÖ 1967-1984; SZT; PENTEK 
& SZABÖ 1980). Er kommt vielenorts entlang von Bächen vor, trotzdem tritt er nirgendwo massenhaft 
auf (gleicherweise ins Nyikö- Tal, TlBÄD 1980). 

40. Komlö: Humulus lupulus L.; Hopfen; hamei. Csf: 1773-akt: Komloskert (M,A). Szm: 1773: 
Komlos patak (B), akt: Komlösbükk (Wa, B). Charakteristische Art der Moor- und Auwälder, verein¬ 
zelte Exemplare auch in den Bauemgärten, Daten, die sich auf die Bierbrauereien beziehen, sind seit 
dem 17. Jh. bekannt (TARISZNYÄS 1982). 

4L Kopactamäs, kekberek: Hepatica transsilvanica Fuß; Siebenbürgisches Leberblümchen; crucea 
voinicului. Szm: 1650: „az kek oldal nevü helyben“ (M, A) (SZT); akt: Keködal (M, Wa). Der Orts¬ 
name bezieht sich auf die Farbe der Blüten : kek= blau, „blauer Bergabhang“. Eine floristische Sel¬ 
tenheit, die nur in Ost- und Südkarpaten vorkommt; in derGyergyö als Überbleibsel von vormaligen 
Buchenwäldern. Die Ortsbewohner pflanzen diese beliebte Art in ihren Gärten an. 

42. Magyarö(s): Coryletum avellanae, Clematido- Coryletum; von Haselnußsträuchern bewachsener 
Ort; aluni$. Magyaro (-bokor, -fa): Corylus avellana L.; Hasel, Haselnuß (-bäum, -busch); alun. Csf: 
akt: Magyaröküt (Wa, M). Dit: 1773, 1864: Kerek Magyaros (A). Szm: 1864-akt: Magyarösbükk (Wa, 
M). Die Verbreitung dieser Gesellschaften zeigt, daß sich die Bodenverhältnisse verschlechtert haben 
(infolge der Waldrodung). 

43. Mä(l)navesz: Rubetum rubetosum idaeae; von den Himbeerestauden bedeckte Rodung; zmeuri$. 
Mä(l)na: Rubus idaeus L.; Himbeere; zmeur. Alf: akt: Mänavesz ödala (M, A). Dit: 1773: Mälnäzö üt 
(A). Eine Entwicklungsphase der spontanen Bewaldung von Rodungen im Fichtenwald (s. noch 60.). 

44. Orotäs (irtäs, aratäs): Massive Rodung (als Vorfall), bzw. ihr Ort; defri$are masivä, resp. locul 
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acesteia. Csf: akt: Nagyorotäs, Kisorotäs (Wa, M). Dit: 1864-akt: Orotva (B, Siedlung), üjf: 1773: Bot 
aratäsa (M). (Nagy 1878). 

45. Ölves: Art der Rodung mit „Streifen“ am Bergabhang: die langen, schmalen gerodeten Waldteile 
wechseln mit den bewaldeten Flächen ab, wobei die beiden Teile parallel zueinander verlaufen; 
coasta de munte cu „dungi“ paralele, portiunile defrisate altemändu-se cu cele impädurite (NAGY 
1878, RAB 1984). Alf: akt: Ölvesmezö (We). Kif: 1864-akt: Ölves (M, Wa), akt: Szärazölves (Wa, 
M). Die Namengebung ist in den Anfangsphasen der Rodung erfolgt; für heute hat sich der Anblick 
des Gebietes zum Nachteil der Wälder verändert. 

46. Perzseles (s. noch 32.): Waldbrand (vorsätzlich in Rodungen), bzw. Ort, der auf diese Weise 
gewonnen wurde; incendiu provocat, resp. loc pärjolit, arsitä (KÜHN & HAMMER 1979; TARISZNYÄS 
1982). Alf: akt: Perzseltpatak (B), P. odala (Wa, M). 

47. Pilis (s. noch 51., 54.): abgeholztes, baumloses Gebiet, „kahle, nackte“ Rodung, Kahschlag; ple- 
suv, loc complet defri$at. Szm: 1702: Piliske (Berg), 1839: Peritske, Piritske, akt: Pricske, Piricske 
(Wa, We, B). Ein überragender Gipfel (Kiss 1988). 

48. Rakottyäs: Salicetum capreae, Sambuco- Salicion capreae; Salweidenbusch, von Buschweiden 
bedecktes Gebiet (in der Waldzone); rächiti$. Rakottya: Salix caprea L.; Buschweide; rächitä, iovä. 
Alf: akt: Rakottyäs (M). Csf. akt: Rakottya völgye (M, A). Mögliche Phase der spontanen Bewaldung. 

49. Rez: Rodung in Nadelwäldern, gewöhnlich am Hang und/oder am Gipfel des Berges; loc defrisat 
in molidi$, de regulä pe coaste sau pe culmi. Szh: 1720-akt: Lörez (Wa, We). Szh, Dit: akt: Közrez 
(Wa, We). Tep, Vas: akt: Feketerez (Wa, We). Diese Orte wurden größtenteils als Weiden genutzt. 
Das Wort tritt nur im östlichen Teil der Region auf, wo der Fichtenwald beinahe als einzige Waldart 
vorkommt (GUNDA 1969; KISS 1988; RAB 1993b). 

50. Romläs: Windbruch, Waldteil der von einem Sturm zerstört wurde; pädure cu doboräturi de vänt. 
Rem: akt: Romläs (Wa, M). 

51. Szär: (Symonyme: 47., 54.) Szh: 1567: Zarhegij, 1864-akt: Szärhegy (Name des Dorfes). Das 
Wort ist als Gattungsname in Vergessenheit geraten. 

52. Szeder: Rubus caesius L., Rubus spec.; Brombeere; mur. Csf: 1864-akt: Szederpatak (Teil der 
Siedlung, B, M, A). 

53. Szenegetö: hergebrachte Kohlenbrennerei; boc$ä. Szm: akt: Szenegetö (Wa, M). Typische Tätig¬ 
keit für die Buchenwaldstufe, folglich kommt dieses Wort selten in der untersuchten Region vor. 

54. Tar (Synonyme: 47., 51.). Alf: 1864-akt: Tarvesz (Wa, We, B). Szm: 1839: Tärveszhegyese (Wa, 
We). 

55. Tilalmas: vom Holzschlag geschützter Wald; pädure ocrotitä. Dit: akt: Tilalmas (Wa, kleine 
Siedlung). Der Name kommt selten vor, weil die fortlaufende Waldrodung für die Ortsansässigen eine 
wirtschaftliche Notwendigkeit war (TARISZNYÄS 1982). 

56. Tiszta, tisztäs: Lichtung, Waldwiese (immer vom Wald umfriedeter Ort, s. auch 70.); poianä, 
lumini?. Kif: akt: Tisztäs (We). Kommt selten in den Ortsnamen vor. 

57. Töke: abgeholzter, transportfähiger Klotz, bzw. seine Sammelstelle; lemn rotund, respectiv locul 
de depozitare. Alf: 1864-akt: Tökes (Wa, M, B). 

58. Vägäs: Holzschlag (das Abholzen mit Äxten, Beilen und Sägen), bzw. so entstandener Schlag 
(Ort); doborärea arborilor cu securea $i cu ferästräul, resp. terenul astfei defri$at. Dit: 1773-akt: Vägäs 
(A). Tep: 1864-akt: Vägästetö (A). 

59. Veresviräg, veszviräg: Epilobium angustifolium L. (weitere Arten: E . montanum L., E. par- 
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viflorum Schreb.); Schmalblättriges Weidenröschen, Jungfemkraut, Unholdenkraut; zburätoare. Csf: 
1864-akt: Veresviräg (wa, M). Rem: akt: Veresmezö (Wa, M). Typische, massenhaft auftretende 
Pflanzenart der Kahlschläge, s. 60. 

60. Vesz: Gesellschaft aus der Weidenröschen-Schlagflur „Epilobion angustifolii“; Rodung im Fich¬ 
tenwald, die von den abgehackten und liegengelassenen Zweigen bedeckt ist; loc defrisat in molidis 
cu vreascuri täiate $i päräsite (vesz, vesszö, g = Zweig, Ast = vreasc, creangä) (KRIZA O.J.; NaGY 
1878; TakäCS 1969; SZÄSZ 1976; TARISZNYÄS 1982; Rab 1984). Csf: 1732: Veszfo (-). Szm; 16. Jh.- 
akt: Szarka vesze (M, A); 1650: Mezeö Ueszben (M); 1773-akt: Gäl vesze (M, A). Typische Begleit¬ 
erscheinung von Rodungen in der Fichtenstufe, die sehr oft in der Namengebung vorkommt und 
gewöhnlich mit einem Familiennamen verbunden ist (Name der Familie, die die Rodung durchgefuhrt 
hat; Eigentümer). Verwandtschaftsbegriffe: mänavesz (s. 43.) im reinen Fichtenwald; epervesz 
(Fragario-Rubetum) im gemischten Wald - eper = Erdbeere = frag. Das häufige Vorkommen dieser 
Gesellschaften stellt einen Übergangszustand in Rodungen dar. 

61. Virics: im Frühling gesammelter Birkensaft (durch einen Einschnitt in der Baumrinde); seva de 
mesteacän, recoltatä primävara. Alf: 1864: Viricsfözö h z (Szabö T. 1940), wo der Saft verarbeitet 
wurde (durch Beigabe von Gewürzen, Gärung usw.). 


Wiesen und Weiden (Grünland, Orte mit Staunässe) (62-78) 

62. Dancura: Gentiana lutea L.; Gelber Enzian, ghinfurä (galbenä). Szm: akt: Nagy-Dancuräs, Kis-D. 
(Wa, We, B). Auf nährstoffreichen Böden der Gebirgshänge (Hochgebirge); sehr gesuchte Heil¬ 
pflanze, daher wurde sie immer seltener (BORZA 1968; Rab 1984). 

63. Fenek: Grund, Ort ohne Abfluß, nasse Wiese (nur in der Senke); pajiste cu apa stagnantä, Tn 
depresiune; Carici flavae-Eriophoretum (vaginatae), bzw. Molinietum caeruleae Pfeifengras-Wiese, 
(wenn das Gebiet halbwegs getrocknet ist (RATIU 1974; HORTOBÄGYI & SIMON 1981; PENTEK & 
SZABÖ 1980, 1985). Kif: 1864-akt: Fenek (We, von mindener Qualität). Rem: akt: Fenek (A). 

64. Gyep: rasenbedeckter Ort, vormals Rodung in einer Senke; pajiste in depresiune, cändva loc 
defrisat. Alf: 1773-akt: Gyep (M, A) - war 1864 noch teilweise bewaldet (SZABÖ T. 1940). 

65. Lok: Wiese im Talkessel, an den Bächen entlang, Auwiese,wertvolle Mähwiese (eine Gesellschaft 
der „Agrostio-Festucion“ Gruppe); luncä, fänat Tn luncä. Szm: 1773-akt: Magos Buk Lokän (M); 
Kicsilok (Wa, M, B); Vereskö loka (Wa, M, B). Das Wort kommt häufig in der Namengebung vor 
(Kriza o.J.) und ist gewöhnlich mit einem Bachnamen verbunden. Dieses ist ein typischer Unterschied 
zwischen „lok“ und „vesz“, s. 60. 

66. Mezö: baumlöse, instandgesetzte Rodung; loc complet defrisat, Tntretinut. Alf: 1839-akt: Mezey 
Havas, Mezöhavas (Wa, We) (Lenk 1839). Kif: 1864-akt: Hosszümezö (M). Kommt sehr oft in den 
Namen vor; in derartigen Namen kommt eine Besonderheit (hosszü= lang usw.) oder ein Familien¬ 
name zum Ausdruck (? Inhaber). 

67. Mohos: Sphagnetum, Sphagneto- Caricetum echinatae, Torfmoos-Igelseggen-Gesellschaft, Hoch¬ 
moor Torfmoor; tinov, mlastinä de turbä (POP 1960). Alf: 1773: Mohos Kapura... (Tor und Wald¬ 
weg). Csf: 1793: A Mohos fein, 1864-akt: Mohos (A, M) (SZABÖ T. 1940; SZÄSZ 1976). 

68. Nädas: Typhetum latifoliae, T. angustifoliae, Rohrkolben-Gesellschaft (allgemein), Scirpo- 
Phragmitetum Teichröhricht (rar); schilfiger Ort, schilfige Au; loc cu papurä si/sau trestie. N d: Typha 
spec., Phragmites spec. Alf: 1713-akt: Nädas (M, A). Rem: akt: Näd (M). Der Name kommt als 
Gattungsname oft vor, dafür selten in den Namen, weil ihnen kein Unterscheidungsmerkmal in dieser 
Beckenlandschaft zukommt (PENTEK & SZABÖ 1980). 
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69. Päst: grasiger, von Gras bewachsener Ort, gewöhnlich selten benützter Weg; teren inierbat, de 
obicei drum rar folosit. Alf: 1720-akt: Pästos, Pasintos üt. 

70. Puszta: baumlose Graslandschaft, Steppe, vormals Rodung (sinnverwandtes Wort: tiszta, s. 56.); 
loc defrijat complet, v. si 56. Szh: 1758; „pusztäs hellysegen ...nagy erdö volt“ = Gebiet von puszta... 
vormals von einem großen Wald. Tep: 1864-akt: Hosszüsorok puszt ja (M, We). Sie kommt selten als 
zweiter Teil von zusammengesetzten Wörtern vor, der derzeitige „puszta“ Ort hatte vormals schon 
einen anderen Namen (Benkö 1967-1984; CSÖRE 1980; SZT). 

71. Ret: pratum; mähbare Wiese; fänat. Alf: 1610: kazalo retj 1806-akt: Kisret (M, A). üjf: 1773: 
Bod6 retinel (M) (s. 75., 76., 82). 

72. Salamäs: Ort (Fundstelle) vom eßbaren Bärenlauch; loc cu leurdä. Salama: Allium ursinum L., 
Allium spec. (Borza 1968). Salamäs, Särmas (Name der Siedlung): S. pusztäja (We), S. pataka (B). 
Der Pflanzenname ist in der Gyergyo in Vergessenheit geraten. 

73. Sejmek: Polygono- Potametum natantis; typische Carex- Arten: C. diandra Schrank., C. vesicaria 
L; Art von Sümpfen; mocirlä (cu inaritä). Alf: 1864: Selymek (M) „hajdan... ingov nyos es posv 
nyos...“ = „vormals...morastig und versumpft“, üjf: 1864-akt: Sejmek (wertlose M). Sinnverwandter 
Name: honcsokos, s. 37a. Diese beide Arten von Sümpfen bilden eine mosaikartige Pflanzendecke im 
Gyergyöer Becken. Der hauptsächliche Unterschied: sejmek ist ein viel nässerer Ort als honcsokos 
und wird viel später trocken. 

74. Sullöfü: Equisetum spec.; Schachtelhalm, Zinnkraut, Kannenkraut; coada calului. Tep: akt: Sullos 
(wa, M). Traditionelle Verwendung dieser Pflanze, vorwiegend von Hirten: zur Reinigung von Holz- 
gefassen. 

75. Szena: Heu, Heuschlag; fan. Szenafu: Heuwiese, Heuwiesengrund; fäneatä. Dit: 1617: ...kis szena 
Fuuet; 1773: Szenasäg(M). Szh: 1754: Szenasäg(M). Üjf 1666: Szenäs Veölgy. „Szenasäg“ bedeutet 
als altertümlicher Gattungsname „mähbare Wiese“; es wird heute nicht in Ortsnamen gebraucht, weil 
es keine Unterscheidungsfunktion unter den Orten hat. Sinnverwandte Wörter: 71., 76., 82. Die 
Heuwiesen sind voreinander sehr verschiedenen, sowohl vom botanischen, als auch vom wirtschaftli¬ 
chen Standpunkt. Die Ortsbewohner haben die verschiedenen Mähwiesen nicht durch verschiedene 
Namen voreinander unterschieden. 

Sie haben vielmehr verschiedene Beinamen bzw. zutreffende Namen für andersartige Heuschläge 
gegeben; z. B.: csengökörös (Wiese in welcher Rhinanthus minor L. massenhaft auftritt; Zeichen 
verspäteter Arbeit); csitköfarkas, löfarkas (ebenso, mit Equisetum arvense L.); bäbakaläcsos (oder mit 
Carlina acaulis L.); sätes (Wiese mit Carex- Arten.); szakällas, szörfuves (mit Nardus stricto L.); 
imoläs (mit Deschampsia caespitosa (L.) P.B., eventuell mit Festuca spec. und noch anderen 
Poaceen) (NYÄRÄDY 1929, 1943; PENTEK & SZABÖ 1980, 1985; HORTOBÄGYI & SIMON 1981; Rab 
1993B). 

76. Tanorok: eingezäunte Heuwiese, gewöhnlich im Bereich der Siedlung; faneafä Tmprejmuitä, de 
obicei pe raza asezärii. Szh: 16. Jh.: Nagytanorok (?M). Tep: 1773: udvarh z Tanorokja (M) 
(BALASSA 1969; BENKÖ 1967-1984; TARISZNYÄS 1982). Sinnverwandte, bzw. teilweise gleichartige 
Begriffe noch: 71., 75., 82. 

77. Tormäs: Cardaminetum amarae, Bitterschaumkraut-Quellflur; vom Bitterem Schaumkraut be¬ 
wachsener Ort; loc cu hrean de apä. Csf: 1864-akt: Tormäs (B). Typische Gesellschaft für Quell¬ 
moore, die keinen Torf besitzen (SZÄSZ 1976; HORTOBÄGYI & SIMON 1981; Rab 1984). 

78. Zäszpa: Veratrum album L.; Weißer Germer; stirigoaie. Alf, Rem: akt: Zäszpäsmezö (We). 
Kommt an nassen Berghängen vor, ist allgemein als giftige Pflanzenart bekannt; das Wort kommt 
dennoch in Flurnamen selten vor, d.h. die vom Germer bewachsenen Orte hatten schon vormals einen 
anderen Namen erhalten. 
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Pflanzenbau (79-86) 

79. Arpa: Hordeum spec.; Gerste; orz. Szm: akt: Ärpäsmezö (A). 

80. Käposzta: Brassica oleracea L. convar. capitata ; Kopfkohl, Weißkohl; varzä. Szh: akt: Käposz- 
täskert (A). Vas: 1773: A Käposztäs foldnel (A). Grundlegende Emährungspflanze in hergebrachter 
Mahlzeit (DORNER 1910; Gaal 1978; SZABÖ 1983). Großangelegter Anbau: Szh, Vas (weniger Alf) 
(Tarisznyäs 1982). 

81. Kender: Cannabis sativa L.; Hanf; cänepa. Dit: 1773: Kender fold (A). 

82. Kert: Gehege, Umzäunung, häufig ein Garten, bzw. sein Zaun (Flechtwerk); loc Tngrädit, deseori 
grädinä, resp. gardul acestuia. Kif: akt: Domboskert (A). Szh: 1773: Kertszeg (A); akt: Nyirkert (M, 
A) (mit Birkenrundhölzem umfriedet). S. noch: 71., 75. 

83. Len: Linum usitatissimum L.; Lein; in. Kif: akt: Leneskert, zum Lein- und Hanfrösten dienender 
Bach, bzw. die Röstgruben entlang an dem Bach; päräu folosit de localnici ca topila pentru in $i cä- 
nepä (DORNER 1910; SZT; TARISZNYÄS 1982). 

84. Parlag: Brachfeld; telinä, pärloagä. Szm: akt: Asszonyparlag (A). Tep: 1773-akt: Arangyospallag 
(A). Die Brachfelder sind am Bergabhang, an mühsam angelegten Terrassen liegend - vorübergehend 
ungemähte Heuwiesen oder unbebaute Felder. Dieselben Flächen wurden von Zeit zu Zeit als Äcker 
und dann als Brachfeld gebraucht. 

85. Veteskert, veteskapu: Ort, Flur, Wiesen, Stadtzaun (in der Gyergyö Hecke, Umfriedung, rutenge¬ 
flochtener Zaun mit Toren für Haustiere und Fuhrwerke; gard din impletiturä de nuiele care imprej- 
muie$te a$ezarea/tarina/faneata, resp. poarta cu paza prin acest gard. Alf: 1710: Csorgai Vetes kapu. 
Dit: 1773: Vetes kert hosszäban (A). Der wichtigste Baustoff zur Herstellung von Zäunen sind Fich¬ 
tenäste als geeignete Zaungerten / elastische, von zweckentsprechender Dicke) die miteinander ver¬ 
flochten werden. Die Zaunausbesserungen waren oft notwendig. 

86. Zab: Avena sativa L.; Hafer; oväz. Alf: akt: Zabfold (A). 


Analyse von Daten 

Ethnogeobotanisches Spektrum, EGS von ERT in der Gyergyö Kategorien von ERT, 
ihre Häufigkeit und ihre prozentuale Verteilung (1345 = 100%); 

a) Mittels von Gesellschaftsnamen gebildet: 832, d.i. 62% 

b) Mittels Artnamen gebildet: 672, d.i. 50% 

c) ln Verbindung mit dem Waldrodungsverlauf: 552, d.i. 41% 

d) In Verbindung mit dem Pflanzenbau 64, d.i. 5% 

Es gab viele Berührungsbereiche, sowohl zwischen a) und b), wie auch zwischen a) 
und c), folglich ergibt sich ein Totalwert > 1345 > 100%. 

Unter den Stichwörtern von Artikel (86 = 100%) : a) 24, d.i. 28%; b) 43, d.i. 50%; c) 
34, d.i. 39%; d) 8, d.i. 9%. 
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Tabelle I: EGS der Häufigkeit von ERT in der Gyergyö 



Bisher identifizierter ERT 

Häufigkeit 

1345 100% 

Index (1-86)von 
ERT-Artikel 

1. 

Bükk 

211 

16% 

3 

2. 

Vesz 

178 

13% 

60, 43 

3. 

Mezö 

98 

7% 

66 

4. 

Nyir 

88 

6,5% 

21 

5. 

Eger 

44 

3,2% 

7 

6. 

Lok 

41 

3% 

65 

7. 

Nyär 

38 

2,8% 

20 

8. 

Rez 

32 

2,4% 

49 

9. 

Fenyö 

31 

2,4% 

12 

10. 

Csere 

29 

2,2% 

4 

11. 

Veteskert 

29 

2,2% 

85 

12 

Magyarö 

28 

2,1% 

42 

13. 

Rakottyäs 

27 

2% 

48 

14. 

Aszaläs 

23 

1,7% 

28 

15. 

Töke 

17 

1,3% 

57 

16. 

Tölgy 

17 

1,3% 

26 

17. 

Eges 

16 

1,2% 

32 

18. 

Füge 

15 

1,1% 

33 

19. 

Honcsokos 

13 

1% 

37 


Die Tabelle 1 bezieht sich nur auf Häufigkeiten > 1% , in ihren abnehmenden Reihen¬ 
folgen. 

Es wurde ein komparatives Spektrum (CES) der ERT von Kalotaszeg (eigene mathe¬ 
matische Bearbeitung nach Pentek & SZABÖ 1980, 1985) und der ERT von Gyergyö 
angefertigt. Zuerst einige charakteristische Angaben: 


- Koordinaten 

n.B. 

Gyergyö/Giurgeu 

46 35'-46 55’ 

Kalotaszeg/Cälata 
46 40’ - 47 


o. L. 

25 25'-26 

22 50' - 23 40' 

- Fläche 

etwa 

2100 qkm 

2400 qkm 

- Jahresmittel der Temperaturen 


5,5 C 

7,5 C 

- Bevölkerungsdichte 


28/qkm 

67/qkm 

- Identifizierte ERT 


1345 

4127 

- Dichte der ERT 


0,6 ERT/qkm 

1,7 ERT/qkm 


Es ist ein lockerer Zusammenhang zwischen der Bevölkerungsdichte und der Dichte 
von ERT. 
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Tabelle 2: ERT der maximalen Häufigkeit in der Gyergyö und die Stellen von dieselben ERT im Ka- 
lotaszeg 



Gyergyö 

Kalotaszeg 


Gyergyo 

Kalotaszeg 

1. Bükk 

16% 

4%, 4. Stelle 

6. Lok 

3% 

< 1%, 36. Stelle 

2. Vesz 

13% 

- unbekannt als ERT 

7. Nyär 

2,8% 

4,1%, 3. Stelle 

3. Mezö 

7% 

- unbekannt als ERT 

8. Rez 

2,4% 

- unbekannt als ERT 

4. Nyir 

6,5% 

2,8%, 10. Stelle 

9. Fenyö 

2,4% 

1%, 33. Stelle 

5. Eger 

3% 

3,7%, 6. Stelle 

10. Csere 

2,2% 

4%, 5. Stelle 


Tabelle 3: ERT der maximalen Häufigkeit im Kalotaszeg und die Stellen von denselben ERT in der 
Gyergyö 



Kalotaszeg 

Gyergyo 


Kalotaszeg 

Gyergyo 

1. Szölö 
(Weintraube) 

7,5% 

- unbekannt als 
ERT 

6. Eger 

3,7% 

3%,5. Stelle 

2. Näd 

6% 

< 1%, 42. Stelle 

7. Berek 
(Auwald) 

3,7% 

- unbekannt als 
ERT 

3. Nyär 

4,1% 

2,8%, 7. Stelle 

8. Mogyorö 

3,4% 

2,1%, 12. Stelle 

4. Bükk 

4% 

16%, 1. Stelle 

9. Irt/Rodung 
machen 

3% 

< 1%, 31. 
Stelle 

5. Csere 

4% 

2,2%, 10. Stelle 

10. Nyir 

2,8% 

6,5%, 4. Stelle 


Tabelle 4: Vergleichendes Spektrum (CES) von ERT, die sich auf Pflanzengesellschaften beziehen, 
in abnehmender Reihenfolge ihrer Häufigkeit in der Gyergyö 



Gesellschaft 

Gyergyö 

Kalotaszeg 

Index (1-86) v. 
ERT-Art. 

1. 

Symphyto cordato-Fagetum, 


/-/ 



Deschampsio-Fagetum 

bükk 

bükk 

3. 

2. 

Senecioni-Epilobietum, 





Epilobion angustifolii 

vesz 

/-/ 

60. 


Rubetum rubetosum idaeae 

mänavesz 

mälnamezö 

43. 


Fragario-Rubetum 

epervesz 

eperjes 

60. 



/ohne ERT/ 





/teils/ 

szederjes 

1521 

3. 

Betuletum pendulae, 

nyir 

nyires 

21. 


Sphagno-Betuletum 




4. 

Alnetum glutinosae, 


egeres 



Alno-Salicetum cinereae 

eger 

/-/ 

7. 

5. 

Agrostio-Festucion 

lok 

lok; teils 

65. 

6. 

Corylo-Popyletum 

nyär/as/ 

/mogyorös/ 

20. 

7. 

Vaccinio-Piceion 

fenyes, 

fenyves 




fenyö 

/teils/ 

12. 

8. 

Genisto tinctoriae- 

csere; 

cserfäs 



Quercetum petraeae ? 

ausgerottet 

/teils/ 

4. 
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Gesellschaft 

Gyergyö 

Kalotaszeg 

Index (1-86) v. 





ERT-Art. 

9. 

Coryletum avellanae, 

magyaro 

mogyorös 



Clematido-Coryletum 

magyaro 

venyikes 

42. 

10. 

Salicetum capreae, 
Sambuco-Salicetum capreae 

rakottya,-s 

rakottyäs 

48. 

11. 

Betulo-Quercetum robori 

tölgy,-es 

tölgyes 

26. 

12. 

Caricetum elatae 

honcsokos 

säsos, sätes 
/teils/ 

37. 

13. 

Carici flavae-Eriophoretum 
/latifoliae/ 

fenek 

? 

63. 


Molinietum caeruleae 

/teils/ 



14. 

Sphagnetum, Sphagneto- 
Caricetum echinatae 

mohos 

mohos 

67. 

15. 

Sambuco-Salicion capreae 

bojzas 

borzas 

2. 

16. 

Typhaetum latifoliae, 

T. angustifoliae, 

nädas 

häportyos 

68. 


Scirpo-Phragmitetum 

/-/ 

nädas 


17. 

Salicetum albae-fragilis 

füzes 

füzes 

13. 


? Salici-Populetum 


/teils/ 


18. 

Polygoneto- 

sejmek 

semlyek, 

73. 


Potametum natantis 


omboly 


19. 

Hieracio (transsilvanico) - 

kokojzas 

afinet 

16. 


Piceetum, 

subass. myrti 1 letosum 


/rum./ 


20. 

? Corylo-Tilietum cordatae 

szädokerdö 

härsfäs, 

22. 



ausgerottet 

szäldobos 


21. 

? Querco-Ulmetum 

känäs; 

szilas 

39. 



teils 

teils; 


22. 

Salicetum cinereae, 

csigojäs 

füzes 

6. 


S. purpureae, S. triandrae 


/noch 17./ 


23. 

Spiraeetum (mediae) 

gyöngye- 

menyes 

/-/ 

36 

24. 

Cardaminetum amarae 

tormäs 

/-/ 

77. 


Es gab einige Gesellschaften mit ERT- Funktionen in Kalotaszeg, die in der Gyergyö 
unbekannten sind (z. B. Calluno-Antennarietum, Quercetum petraeae-cerris), bzw. sind 
diese auch in der Gyergyö anwesend, aber ohne ERT-Funktion (z. B. Petasitetum hy- 
bridi). 


Folgerungen 


Der ethnogeobotanischen Analyse kommt durch auf beweiskräftigen Daten eine Be¬ 
deutung von wissenschaftlichem Wert zu. Die Erklärung der geographischen Namen, 
besonders von ERT, fuhrt gewöhnlich zum Erfolg beim Verstehen von bisher unbe- 
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kannten Beziehungen zwischen Mensch und Natur. Die Ethnogeobotanik, als ein im 
Werden begriffenes Fachgebiet, steht mit vielen weiteren Wissenszweigen in Verbin¬ 
dung; z. B. hat die Erforschung der vormaligen Vegetation dem komplexen Wissens¬ 
gut der ERT viel zu verdanken. 

In der Namengebung widerspiegeln sich die alten und weit zurückreichenden Überlie¬ 
ferungen der Ortsbewohner beziehungsweise die Analyse von ERT führt uns oft zu 
vergangenen Abläufen und Zuständen, von denen wir auf anderen Wegen keine Kent- 
niss erhalten hätten. Der historisch- ökologische Attributwert der analysierten ERT ist 
umso besser und die Zusammenhänge werden desto beweiskräftiger, je älter und fort¬ 
laufender die Quellen sind. Die Kenntnis von ERT ist schon bei der Geländebegehung 
von Vorteil. Im Weiteren wird eine ethnobotanische Sammlung unentbehrlich, weil wir 
viele geographische Namen ohne Kenntnis von deren örtlichen Pflanzennamen über¬ 
haupt nicht erklären können (Marzell & WISSMANN 1937-1979; Kniezsa 1940; 
Csapody & Priszter 1966; Borza 1968; Priszter 1986; Gälffy & Märton 1987). 
In der Gyergyöer Senke sind, nach eigener Sammlung, 233 Pflanzennamen (38%) 
mundartliche Namen, die sich überwiegend auf Wildarten beziehen. Natürlich haben 
diese Namen in großem Maße an der geographischen Namengebung (Flurnamen) teil¬ 
genommen. 

Die Ortsbewohner haben auch alte Überlieferungen im Bereich der Lese in der Natur 
(s. die folgenden Artikel, Kapitel „Daten aus der Sammlung von ERT“: 5, 10, 16, 27, 
33, 40, 41, 42, 43, 52, 61, 62, 74, 77, 78). Diese traditionelle Tätigkeit hat häufiger an 
der Namengebung teilgenommen, als der Pflanzenbau. 

Eine der Richtlinien der Geobotanik ist: Kennzeichnung der vollständigen Vegetation 
in der erforschten Region. In der Ethnogeobotanik kommt eine ganz andere Grundre¬ 
gel zur Geltung: das Interesse betrifft den wirtschaftlichen Vorteil. Dieser eigenartige 
Umstand hat sich in der volkskundlichen Namengebung widerspiegelt; daher kommt 
es, daß die Namen der Pflanzengesellschaften von maximaler Häufigkeit in der Gyer- 
gyö sind (62%, bekanntlich zeigen sie den Wert von verschiedenen Orten). 

Andererseits gab es Gesellschaften von unschätzbarem wissenschaftlichen Wert in der 
Gyergyo, z. B. an Kalkfelsen und in Torfmooren, die an der volkskundlichen Namen¬ 
gebung nicht teilgenommen haben. 


Liste der verwendeten Abkürzungen 


Die Sammelstellen: 

Alf - Gyergyöalfalu, Joseni 

Bsz - Borszek, Borsec (vormals im Besitz von Dit und Szh) 
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Csf - Gyergyöcsomafalva, Ciumani 
Dit - Gyergyöditrö, Diträu 
Kif - Kilyenfalva, Chileni 
Rem - Gyergyöremete, Remetea 
Sal - Salamäs, Särma? 

Szh - Gyergyöszarhegy, Läzarea 

Szm - Gyergyoszentmiklös, Gheorgheni, Niklasmarkt 

Tep - Gyergyötekeröpatak, Valea Strämbä 

Töl - Gyergyötölgyes, Tulghes (vormals in Besitz von Szm) 

üjf. - Gyergyöüjfalu, Suseni 

Vas - Gyergyövasläb, Vo$lobeni 

Vrh - Gyergyövärhegy, Subcetate 

Benutzungsweisen von Orten: 

A - Ackerfeld; teren arabil; szantöföld 
M - Mähwiese; fanat; kaszalö 
Wa - Wald; pädure; erdö 
We - Weide; pä$une; legelö 

Weitere Abkürzungen: 

akt - aktuell (gebräuchlicher Name), aus eigener Sammlung 
B - Bach, Bachesname 
Bd. - Band, Bände 
Bp. - Budapest 

Buc., Buk. - Bucure$ti, Bukarest 

Cluj-N. - Cluj-Napoca/Cluj/Kolozsvär/Klausenburg 

Ekv. - Emlekkönyv/Festschrift 

EMM. - Erdelyi Muzeum - Egyesület (Siebenbürgischer Museumsverein) 

Hg., hg. - Herausgeber; herausgegeben 

Kbl. - Korrespondenzblatt des Vereins für Siebenbürgische Landeskunde. Zeitschrift, 1/1878/- 

L1II/1929/. Hermannstadt 

Kv. - Kolozsvär/Cluj/Cluj-Napoca/Klausenburg 

MF. - Müzeumi Füzetek. Az EME. Termeszettudomänyi Szakosztälya. Folyöirat. 1906-. üj folyam 
1942-. Zeitschrift der Abteilung für Naturwissenschaften von EME. Neue Folge 1942 
MNy. - Magyar Nyelv. Folyöirat. 1905-. Bp. 

ND. - Nepismereti Dolgozatok. Serie, 1976-. Buk. 

NylrK. - Nyelv- es Irodalomtudomänyi Közlemenyek. Zeitschrift, 1957-. Kv. 

Nyr. - Magyar Nyelvör. Zeitschrift, 1872-. Bp. 

NyTan. -Nyelveszeti Tanulmänyok. Serie, 1980-. Buk. 

NytudErt. - Nyelvtudomänyi Ertekezesek. Serie, 1953-. Bp. 
o. J. - ohne Jahr 

ONat. - Ocrotirea Naturii. Zeitschrift, 1957-. Buc. 

StUBB. - Studia Universitatis Babe$ - Bolyai. Cluj/Cluj-N. 

Ssztgy. - Sepsiszentgyörgy/Sfäntu Gheorghe/Sankt Georgen 

SzNM. - Szekely Nemzeti Muzeum, Ssztgy. (Muzeul National Secuiesc.) Szeklerisches Nationalmu¬ 
seum. 

Szudvh. - Szekelyudvarhely/Odorheiu Secuiesc/Oderhellen 

TTK. - Termeszettudomänyi Közlöny/Termeszet Viläga. Zeitschrift, 1869-. 

VerArch. - Archiv des Vereins für Siebenbürgische Landeskunde. 
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